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Aus l an d. 


rn kee i ch. 

Paris den 10. November. In Vollziehung des 
neuen Munieipalgeſetzes vom 27. März d. J., wos 
durch die Wahl der Maires und ihrer Adjunkten Un 
den Hauptſtaͤdten der Departements und Bezirke, 
jo wie in allen Städten, welche mehr als 3000 Eine 
wohner zählen, der Krone uͤberlaſſen wird, 
König durch Verordnung vom 14. v. M. die Maires 
und Adjunkten im Departement der Seine und Oiſe 
ernannt. S 

Am 6. d. M. ift in Nancy die hier de offene bron⸗ 
zeue Statue des Königs Stanislaus dozou. 
gedeckt worden. 

Nachrichten aus Modon vom 15. Oktober zufolge, 
fol zu Napoli di Romania Alles in der größten Ver⸗ 
wirrung ſeyn. Ein Fluͤchtling aus Argos ſagte aus: 
die Soldaten der Leibgarde des Präfidenten hätten 
alle wegen politiſcher Auſichten Verhafteten ermor⸗ 
det: ſehr viele der eifrigften Anhaͤnger des Praͤſiden⸗ 
ten Härten die Flucht ergriffen. Pietro Bei Mauro: 
michali ſoll aus dem Gefaͤngniſſe entkommen oder 
eutlaſſen ſeyn. Von den Mitgliedern der proviſori⸗ 
ſchen Regierung ſchließt ſich Koletti der Oppoſition 
an; Auguſtin Kapodiſtrias wird faſt als Staatsge⸗ 
Tangener behandelt; Kolokotroni ſpielt eine zweideu⸗ 
tige Rolle. Alle Oppoſitionsmitglieder hatten Hydra 
verlaſſen und ſich nach Napoli, zur Bildung einer 
neuen Regierung, begeben. 1578140 

Pa ris den 11. November. Unter den Deputir⸗ 
ten, die ſich als Redner für, den Bricquevilleſchen 
Antrag wegen Verbannung der vorigen Dynaſtie has 
ben eintragen laſſen, bemerkt man die Herren Sal: 
verke, Guizot, Teſte, Remuſat und Merilhou; das 


hat der Allen hieſigen Blättern zufolge hat 


gegen werden die Herren Portalis, Martignac, Bes 
let, Duvergier, Chartrouſe u. a. m. ſprechen. 

Herr Eynard ſucht heute den ermordeten Präfis 
denken von Griechenland, Grafen Capodiſtrias, von 
der Hauptanklage zu reinigen, die ſeine Feinde gegen 
ihn erhoben haben, daß derſelbe naͤmlich die von ihm 
beſchworene Verfaſſung verletzt und alle Gewalt an 


ſich geriſſen habe. Se. Heilige 


keit den Beſchluß gefaßt, daß fortan die Kardinäle 
iu dieſer Eigenſchaft im Kirchenſtaat keine Penſio⸗ 
nen mehr zu beziehen haben. 

Mehrere Franzoͤſiſche Handelsleute ſind zu Cadix 
arretirt worden; noch kennt man nicht die Urſache 
ihrer Verhaftung. 5 

Der Avenier meldet in einem Briefe aus Rom: 
„Im letzten Conſiſtorium iſt die Beſtatigung der 
HH. Guillon (Beichtvaters unſerer Königin) und 
Rey als Biſchdfe von Beauvais und Dijon verwei⸗ 
gert worden. Mit Prier Erläuterung über den 
Grund der Sache hat der heil. Vater Hrn. v. St. 
Aulaire erklart, daß, da die neue Charte die beiden 
letzten Concordate vernichtet habe, der Franzöſiſche 
Clerus wieder unter das gemeine Recht krete.“ 

Die Miniſter Toilen einig darüber geworden ſeyn, 
die Polen (obſchon Marſchall Soult ihnen ein güns 
ſtigeres Schickſal gewünſcht hätte) nach dem ſuͤdli⸗ 
chen Frankreich zu verweiſen und ein Depot fuͤr ſie 
in Avignon zu errichten, mit aller moͤglichen Ermuns 
terung, nach Algier zu ziehen. m. 3 

Niederlande. 

Aus Herzogenbuſch vom 10. d. M. wird gemel⸗ 
det: „Noch täglich erhält das Heer ſowohl an Zus 
fanterie als an Kavallerie beträchtliche Verſtärkun⸗ 
gen. In wenigen Tagen wird die Reſervediviſion 
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um eine dritte Brigade vermehrt ſeyn. Von einer 
andern Seite vernimmt man, daß die Kavalleriede⸗ 
pots mehr als 700 Pferde zum Heere entweder ſchon 
geſchickt haben oder noch ſchicken werden. 
fe Maaßregeln find Buͤrge, daß unſere Regierung 
nicht der Meinung iſt, ſich blindlings den Euiſchei⸗ 
dungen der Londoner Konferenz zu unterwerfen.‘ 
Brüffelden 10. November. Das J. de Liege 
mieldet: „Man hat vernommen, daß der Sohn des 
Barons Eckeren am 3. d. M. durch Hamburg nach 
St. Petersburg gereiſt iſt; er iſt vom Kdaig Wil: 
belm beauftragt, beim Kalſer Nikolaus anzufragen, 
ob er ſeine Neffen vom Throne Belgiens audger 
ſchloſſen zu ſehen geneigt It, und ob er nichts thun 
werde, um zu verhindern, daß dieſe Ausſchließung 
für immer durch die Annahme des Friedensvertrags 
vollzogen werde. Nur nach der Antwort des Kai⸗ 
ſers, heißt es, werde der König feinen definitiven 
Entſchluß bekannt machen.“ . 
Der Courier de la Meuse beklagt, daß diejeni⸗ 
gen Blätter, welche auf eine Reſtauration hindeuten, 
in dieſem Augenblicke ſich außerordentlich bemühen, 
nach dieſem Ziele hinzuarbeiten. Ihre Mittel hier⸗ 
zu ſeyen zwar nur einfach und beſtanden lediglich 
darin, den traurigen, unglücklichen, erſchoͤpften, ers 
niedrigten Zuſtand Belgiens unaufhörlich in den 
ſchwärzeſten Farben zu ſchildern; aber alle deuteten 
mehr oder weniger offen das Mittel an, wodurch 
das Land aus dieſem Zuftande erlöfet werden kdune. 
Antwerpen den 10. November. Das J. du 
Commerce von Antwerpen enthält nachfichenden 
Artikel, worin merkwürdige Geſtändniſſe vorfom: 
men: „Nichts rückt verwärtd, das Land leidet und 
unſere Leiden werden täglich ärger.  Uufere Lage iſt 
trauriger, als im Herbſt, unfere Zukunft trauriger, 
als im Winter. — Welches Loos! Vor einigen Ta⸗ 
gen kündigte man an, daß eine Engl. Flotte oach 
den Küſten Hollands unter Segel Tei, um den Wie⸗ 
derbeginn der Feindſeligkeiten zu verhindern, und 
dieſe anfangs freudig, dann aber zweifelnd aufge⸗ 
nommene Nachricht läßt keine andere Spur zurück, 
als den Eindruck, den De in den Gemüthern veran⸗ 
laßte. Kann man wohl ſo mit dem Unglück ſpie⸗ 
len? Die Feindſeligkeiten haben noch nicht wieder 
degonnen; aber was hat man gethan, um dies zu 
verhindern? — Man wurde ſich irren, wenn man 
bieraus folgern wollte, daß die Nation den Krieg 
fürchtet. Nein, dem iſt nicht fo. Aber warum den 
Krieg anfangen? Unſerer Unabhängigkeit wegen? 
Noch nie find wir weniger unabhaͤngig geweſen, als 
feit unſerer Repolutiou. Unſeres Gluͤckes wegen? 
Der Krieg wird uns das Glück, deſſen er uns be⸗ 
raubt bat, nicht wieder ſchaffen. Warum alſo ſoll⸗ 
ten wir uns ſchlagen? Die Zeit der Taͤuſchung iſt 
vorüber. Die Revolution hat uns unglücklich 
gemacht; ja, ſehr unglücklich. Unſern Leiden muß 
ein Ziel geſetzt werden; dies aber kann weder in eis 
nem ſchimpflichen Frieden, noch in einem unnuͤtzen 


Alle die⸗ 


Kriege gefunden werden. Können unſere Staats⸗ 
männer dies Ziel nicht finden, jo wird es die Nation 
ſelbſt aufſuchen; die Tauſchungen und Chimären 
verblenden uns nicht mehr. Jeder ſieht das Uebel, 


Jeder weiß, wo es liegt.“ 


Luxemburg den 12. November. Die Stadt 
Arlon iſt der Schauplatz tumultariſcher Auftritte ge⸗ 
weſen, zu denen die Einquartierung Anlaß gegeben 
haben ſoll. Einer Vorſchrift der Belgiſchen Regie⸗ 
rung zufolge, ſollen namlich die bei den Einwohnern 
im Quartier liegenden Bürgergarden nicht mehr auf 
Bekoͤſtigung, ſondern nur noch auf Wohnung Uns 
ſpruch haben. Da indeſſen die wohlhabenden Vuͤr⸗ 
gr ihren Gaͤſten dennoch aus freien Willen einige 
Vortheile gewaͤhrt hatten, welche dieſe nicht fahren 
laſſen wollten, ſo kam es bei Verlegung der Buͤr⸗ 
gergarden in neue Quartiere zu Streitigkeiten, an 
denen auch das Volk Theil nahm. Ein im hieſigen 
Journal enthaltenes Schreiben aus Arlon ſelbſt vom 
geſtrigen Tage meldet darüber Folgendes: „Heute 
hätte ſich hier beinahe ein großes Ungluͤck ereignet; 
ruhig in meinem Zimmer ſitzend, hoͤre ich draußen 
Geſchrei; die Trommel wird gerührt, man ruft 
Feuer! Auf dem Markte angekommen, ſehe ich, wie 
die Bürgergarde von der Hefe des Volks beſchimpft 
wird. Einem Offizier hatte man feine Epaulette ab» 
geriſſen und feinen Degen zerbrochen; eine Haus 
thuͤre wurde mit Gewehrkolben geſpreugt, um den 
Thäter in feinem Schlupfwinkel zu faſſen. Der 


Oberſt von Lescaille und mehrere andere Offiziere 


eilten herbei, bahnten ſich, nicht ohne Muͤhe, einen 
Weg durch die Bajonette und machten dem Kampfe 
ein Ende. Man wollte die Buͤrgergarden zum Ruͤck⸗ 
zuge zwingen; einige junge Leute, die unruhigſten 
Köpfe der Stadt, nahmen für ihre Gefährten Par: 
tei und riefen zu den Waffen, um ſich eines Maga: 
zins von Piken zu bemaͤchtigen; da inzwiſchen die 
Nacht einbrach, ſo kehrte bald Alles zur Ordnung 
zuruck. Dieſer Zwiſt hat keine ernſte Folgen gehabt, 
als daß ein Bürger, der einem Offizier feinen Des 
gen eutreißen wollte, Di cabei an der Hand vers 
wundete.“ N f 
Deut ſchland. f 
Darmſtadt den 8. November. Von hieſigen 
Staate heamten, Offiz eren und Bürgern, im Gans 
zen 787 an der 3 bl, iſt beute ein Geſuch um kirch⸗ 
liche Vereinignug der evaygeliſch⸗ lutheriſchen und 
evangeliſch⸗refornurten Konfeſonsderwandten ia 
Darmſtadt, dem Minifterium des Junern und der 
Juſtiz eingereicht worden. In der Provinz Rheins 
beſſen iſt jene Vereinigung bereits bewirkt. . 
S ch weis 
Neufchatel, Eine am A. d. M. erſchienent 
Proklamation giebt die Urſache an, um deren willen 
der Staatsrath feine Entlaſſung eingegeben habe. 
Sie lautet fo: „Die ſchweren Umſtände, welche 
das Glück des Fuͤrſtenthums fo ſehr erſchüͤttert ha⸗ 
ben, haben auch die Nothwendigkeit fühlbar gemacht, 
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in die Verwaltungsform einige Veränderungen zu 
bringen, um der Regierung die Thaͤtigkeit und Stärke 
zu geben, die ihr nothwendig ſind. Die gegenwaͤr⸗ 
tigen Mitglieder des Staatsraths, welche ein Ge⸗ 
fühl belebt, nämlich: das Vaterland durch eine 


ſchnelle und gänzliche Wiederherſtellung der geſetzlis 


eben Ordnung und des Friedens zu retten, haben 
ſich freiwillig beeilt, ihre Zuſtimmung zu dieſen Vers 
Änderungen zu geben, und um deren Aus führung 
zu erleichtern, haben fe ihre Stellen in meine Dän: 
de niedergelegt. — Jede Nacht iſt in Neufchatel eine 
Kompagnie der Kommunalgarde auf der Wache. 
Den 4. erfchienen in der Stadt einige Inſurgenten⸗ 
chefs: Cugnier, die beiden Renard, Meuron u. a. 
m. Sie kündigten dem Oberſt Forrer ihre Abſicht 
an, die Waffen nicht niederlegen zu wollen. Der 
Oberſt empfing fie nicht zuvorkommend. Eine uns 
geheure Volksmenge verſammelte ſich unterdeſſen 
vor dem Gaſthofe zum Falken, jedoch ohne ſich zu 
einer Juſulte binreißen zu laſſen. Bei ihrem Weg⸗ 
schen ſoll Ch. Renard geſagt haben: „wenn uns 
Bourquin verläßt, ſo machen wir es ohne ihn.“ 
. stet | EE H 

Die Allgemeine Zeitung meldet in einem Schrei⸗ 
ben aus Rom vom 31. Oktober: „Zu den hier an: 
gekommenen Perſonen gehoͤrt die Herzogin von Ber⸗ 
ry, welche geſtern anlangte. Sie wird, wie es heißt, 
vierzehn Tage hier verweilen, ehe ſie ſich nach Nea⸗ 
pel begiebt.“ 


Am 24. Oktober kamen die Staabs⸗ Offiziere der 


verſchiedenen Burgergarden der Romagna in Bolog⸗ 
na zuſammen, wo ihnen folgendes Schreiben des 
Franzoſiſchen Votſchafters in Rom, Grafen v. St. 
Aulaire, an einen der nach Rom geſchickten Abge⸗ 
ordneten mitgetheilt wurde: „Meine Inſtruktionen 
erlauben mir nicht, Schritte zu thun, ehe Sie die 
Autorität des heil. Vaters anerkannt baben, und die 
geſetzliche Ordnung und eine regelmäßige Verwal⸗ 
tungsform in den Legationen hergeſtellt iſt. Ich 
bade viele Gründe, welche mich fürchten laſſen, 
daß, nach den Beobachtungen, die ich bier zu ma⸗ 
chen Gelegenbeit hatte, Ihre Bemuͤhungen keinen 
günſtigen Erfolg haben werden. Die Weigerung, 
die Paͤpſtliche Coearde anzunehmen, iſt beſonders be⸗ 
lagenswerth und bringt bei den Mächten einen 
beln Eindruck hervor. Man kaun D unmdglich 
verhehlen, daß der gegenwärtige Zuſtand der Lega⸗ 
tionen nicht mehr lange fortzubeſtehen vermag. Je 
länger er übrigens noch dauert, deſto unfruchtbarer 
und verwerflicher werden die Anſtrengungen werden, 
die Sie zur Erlangung einer vernünftigen und ges 
ſetzlichen Freiheit machen, Der Papftmvird früber 
oder ſpaͤter zu Unterdrückungsmaaßregeln feine Zu: 
Dot nehmen, und ich fürchte ſehr, daß fie folder 
Natur ſeyn werden, daß diejenigen, welche die Sa⸗ 
chen bis auf dieſen außerſten Punkt getrieben has 

en, an dem Ruine Ihres Vaterlandes Schuld 
ſeyn würden,“ Dieſes Schreiben hat indeſſen ges 


rade die entgegengeſetzte Wirkung von der gehabt / 
die der Geſandte davon erwartete; denn es wurde 
in der Verſammlung beſchloſſen, daß die Bürger: 
garden, aus ſehr wichtigen Gründen, die Paͤpſtliche 
Cocarde noch nicht annehmen wuͤrden. 
, Großbritannien. 
London den 11. November. Die von den Be⸗ 
wohnern von Leeds ſo gefürchtete Ankunft Hunts 
iſt ruhig voruͤbergegangen. Seine Abreiſe aus Pre⸗ 
ſton wurde noch durch einige tumultariſche Bewe⸗ 
ungen des Poͤbels bezeichnet, indem derſelbe einige 
end erbrach und die Gefangenen in Freiheit 
ſetzte. Durch Heranziehung einiger Truppen wurde 
die Ruhe ſchnell und zwar leicht wiederhergeſtellt. 
Zu Hunts Einzug in Leeds hatten ſich nur einige 
Hundert Perſonen aus den niedrigſten-Klaſſen zu⸗ 
ſammengefunden, welches dem Triumphator ſehr 
empfindlich zu ſeyn ſchien. Seine Anweſenheit würe 
de wahrſchein ich ganz ſpurlos vorübergegangen ſeyn, 
wenn nicht Herr Baines den Fehler begangen haͤtte, 
ibm durch eine Rede auf öffentlichem Platze opponi⸗ 
ren zu wollen. Dieſer oratoriiche Kampf zog eiue 
Menge Menſchen herbei, deren Zahl ſich zuletzt wohl 
auf 7000 belief. Daß Herr Hunt, als es darauf an⸗ 
kam, das Volk bel ſeiner ſchwachen Seite zu faſſen 
und ſeinen Leidenſchaften zu ſchmeicheln, den Sieg 
uͤber ſeinen Gegner davonkragen mußte, war leicht 
vorauszuſehen. Uebrigens hat nicht die geringſte Stoͤ⸗ 
rung der oͤffentlichen Ruhe ſtattgefunden. | 
Auß dem Canton- Register vom 25. Mai erhellt, 
daß ernſtliche Mißverſtaͤndniſſe zwiſchen den Eng⸗ 
ländern und Chineſen obwalten. Es ſcheint, daß 
ſchon vor einiger Zeit das Betragen der Chineſiſchen 
Behoͤrden in Canton das Comité der Britiſchen 
Kaufleute einen Bruch befuͤrchten ließ. Einer der 
Hong⸗Kaufleute wurde angeklagt, in verrätherifcher 
Verbindung mit den Englaͤndern zu ſtehen, demzu⸗ 
folge er ins Gefaͤngniß abgeführt wurde, woſelbſt er 
ſtarb. Am 12. Mai gingen die Dinge noch weiter. 
Ihre Excellenzen wüßten Vouen und der Hoppo dran⸗ 
gen mit einer bewaffneten Macht gewaltſam in die 
Britſſche Faktorei ein, erbrachen die Thüren, inſul⸗ 
firten das Gemälde des Königs und begingen vers 
ſchiedene andere Gewaltthaͤtigkeiten. Briefe aus 
Canton ſagen, daß ein großer Theil der Faktorei von 
den Chineſen in Brand gesteckt und bis auf den Grund 
zerſtoͤrt worden ſey. Das Comits der Britiſchen 
Kaufleute hat unterm 21. Mai folgende Bekanntma⸗ 
chung erlaſſen: „Nach den kürzlich durch werſchiede⸗ 
ne Handlungen an den Tag gelegten Geſinnungen 
der Cantoner Regierung befürchtet der Präfident u. 
das Comité, daß, fo lange dieſe Umſtände fortdau⸗ 
ern, der Britiſche Handel mit China nicht mit Ver⸗ 
trauen und Sicherheit fortgeführt werden konne. — 
Sie erlaſſen daher, als Repräfentantem der Briti⸗ 
ſchen Nation in China, dieſe öffentliche Bekanntma⸗ 
chung, daß, wenn die Beleidigungen, über die man 
ſich beſchwert hut, unerledigt bleiben, jeder Hans 
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delsverkehr zwiſchen beiden Ländern am 1. Auguſt 
aufgehoben werden wird. Auf Befehl des Komité 
655 H. Lin dſay, Sekr.“ 

Das Court- journal verſichert: „Dom Pedro ſo⸗ 
wohl, als unſere Regierung haben Depeſchen aus Liſ⸗ 
ſabon erhalten, welche die Nachricht bringen, daß 


das Volk daſelbſt den Exkaiſer erwarte und daß ſich 


die Truppen unverweilt um feine Fahnen reihen 
werden.“ ; 
8 


„ o EN a l. 

Liſſabon den 20 Oktober. Man iſt hier allge: 
mein darauf gefaßt, daß Dom Pedro nun ſeine ſo 
lange angedrohte Invaſion ins Werk richten wird; 
man REI Angftlich nach den Mitteln, die ihm zu Ge⸗ 
bote ſtehen, und berechnet den Widerſtand, der ſei⸗ 
nem Unternehmen ent 1 werden kann. Es 
kömmt hierbei hauptſaͤchlich auf zwei Umftände an: 
erſtens, ob Dom Miguel auf den Beiſtand Spani⸗ 
niens rechnen kann, und zweitens, ob er, wenn dies 
nicht der Fall iſt, eine hinreichende militairiſche Macht 
ara bringen kann, um den Angriff mit Er⸗ 


olg zurückzuweiſen. Was den Beiſtand Spaniens 
betrifft, fo glaubt man allgemein, daß Ferdinand 


VII 12000 Mann an der Graͤnze aufgeſtellt hat, 


die im Stande ſind, auf den erſten Wink herbeizuei⸗ 


len; und einerſeits hofft, andrerſeits fürchtet man, 
daß Dom Pedro gegen einen ſolchen Beiſtand nicht 
binreichend vorbereitet ſeyn wird. Sollte aber die 
Regierung Dom Miguels ihren eigenen Mitteln Dier: 
laſſen bleiben, ſo würde ſie ſich in einer ſehr gefaͤhr⸗ 
lichen Lage befinden. Es iſt keinem Zweifel mehr 
unterworfen, daß ihr viele Truppen abgeneigt ſind; 
ſie werden ſchlecht bezahlt und ſchlecht genaͤhrt. Sie 
kann hoͤchſtens auf 10000 Mann einigermaßen dis⸗ 
ciplinirter Truppen rechnen. Man nimmt hier an, 


daß es Dom Pedro's Abſicht iſt, an zwei Punkten, 


nämlich an der Algarviſchen und an der nordweſtli⸗ 
chen Kuͤſte, anzugreifen und zu gleicher Zeit den Ta⸗ 
jo zu blokiren. Zu Gunſten Dom Miguel's iſt noch 
die Ausſicht vorhanden, daß, wenn die Invaſion 
wahrend des Winters verſucht werden ſollte, fie an 
jenen gefährlichen Küſten das Schickſal der Spani⸗ 
ſchen Armada haben koͤnnte.“ 
— = D) — 
Termin⸗ oder Schreibfalender für das Jahr 1832 
auf feinem bel, Papier und mit dergleichen Papier 
durchſchoſſen, ſind in Papphand gebunden das Stuck 
zu 20 fgr- zu haben n 
S der Hofbuchdruckerei von W. Decker 
| & Comp. zu Poſen. 
Bekanntmachung. 
Zum:m offentlichen Verkaufe von 4 Kiſten Steingut 
an den Meiſtbietenden für Rechnung der S. Ba: 
ruchſchen Concours maſſe, habe ich einen Termin 
auf den Ster d. M., Vormittags um 9 Uhr auf 


dem Gerichtslokale des Koͤnigl. Landgerichts hier 
anberaumt, zu welchem ich Kaufluſtige SG 
Poſen den 15. November 1331. 
Koͤnigl. Landgerichts »Referendarius 
v. Gumpert II. 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung des Schütz ſchen Brauerei ⸗ 
Grundſtücks Walliſchei No. 117., nebſt Brauerei⸗ 
Utenfitien, an den Meiſtbietenden, auf ein oder 
zwei Jahre von jetzt ab, habe ich einen Termin auf 

den 28 ſten d. Mies. Nachmittags 
: um 3 Uhr, 
in meiner Wohnung, Malzmühle St. Adalbert No. 
4., angeſetzt; zu welchem Pachtluſtige eingeladen 
werden. 

Bei Abgabe des Gebots muß eine Caution von 
50 Rthlr. erlegt werden. 

Poſen den 7. November 183 t. 

Caſtner, Adminiſtrator. 


Friſcher fließender Caviar iſt zu bekommen bei 
Vincent Roſe. 


Friſchen fließenden Caviar, vorzuͤvlich ſchoͤn und 
großkoͤrnig und Türkiſchen Rauchtaback erhielt 
Simon Siekieſchin, 
in der Breslauer: Straße. 


Donnerſtag den 24. November iſt bei mir frifche 
Wurſt, wozu ergebenſt einladet 
Reichardt, neue Gärten Nro. 24, 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 21. November 1831. 


Getreidegattungen. be 2 
a ; von 
Der Scheffel frm. [09.410521 L.EN 
Weizen 2 10 — 2 12 6 
Roggen 27 02 är 
Gerſt e I 761100 — 
Hafer „ „ „ 4 — 20 —1 — 22 6 
Buchweizen .„ „2.7 rn) 22 1 25.— 
Erbſen > * * * H I 25.— 2 9 
Kartoffeln —— 4 — 15 — — 20 — 
Heu 1 Ctx, io Prß.] — 22] 60 — Bär 
Stroh 1 Schock, ä | 
1209; U. Preuß. 427 615 letz 
Butter 1 Faß oder | 
stuprung `. »T27-l-]:2 15 - 


(Mit einer Beilage.) 


Beilage zu No. = 


der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 


Vom 23. November 1831.) 


Bekanntmachung. k 

Die Lieferung der Brod» und Fourage⸗Bedörfniſſe, 
der Königl. Truppen im Bereiche der unterzeichneten 
Militair⸗Jatendantur, ſoll für das Jah, 1832 im 

ege des Submiſſions- und Abbietungeverfahreus 
ſicher geſtellt werden. 

Die anliegende Ueberſicht giebt die Städte und das 
Beduͤrfwuß jeder Garniſon auf zwei Monate, als fo 
viel ſtets vorraͤthig gehalten und nachgewieſen werden 
ſou, nur annähernd berechnet, zum ungefähren Zu: 
halte an, denn jeder Unternehmer hat ſo viel zu lies 
feru, als an jedem Orte bis zur doppelten Höhe die 
fer aprorimativ angegebenen täglichen Portlons und 
Rations pro 1832 erforderlich iſt, und hat keine Anz 
fprüche auf eine Vergütung an den Fiskus zu machen, 
wenn die Garniſon in der Gränze dieſer Hoͤhe ver⸗ 
mehrt, oder wenn fie vermindert oder ganz aufgeho— 

en wird. Im letzten Falle wird jedoch von Seiten 
er Verwaltung eine zweimonatliche Kündigung zus 
geſtanden werden können. Eben ſo wenig kann eine 
Entſchädigung wegen unterbliebener, oder ärer erf 
nothig werdender Lieferung fuͤr ſolche Garniſon-⸗Staͤdte 
gewaͤhrt werden, in welchen am 1ſten Januar k. J. 
und weiterhin noch keine Truppen eing ruͤckt find, 
oder im Laufe des folgenden Jahres gar nicht einruͤk⸗ 
ken ſollten, oder endlich, in welchen ein Wechſel mit 
andern Truppentheilen Statt findet. e 

Sofern im kommenden Jahre die Landwehr-Ba⸗ 
taillons und Eskadrons in ihrer Staabsquartierung, 
oder die Linien⸗Infanterie⸗ und Kavallerie⸗Regimen⸗ 
ter bei ihren Staben, oder dieſe bei der einen oder 
der andern in vorliegender Ueberſicht benann⸗ 
ten Garniſon⸗Stadt zuſammengezogen werden ſoll⸗ 
ten, hat Unternehmer auch für dieſe Truppenzahl 
das Brod⸗ und Fourage⸗Bedürfniß zu liefern; es 
wird ihm ſolches aber 14 Tage vorher bekannt ges 
macht werden. Ein Gleiches findet ſtatt mit den 
Hun, Wangen der 5ten Artillerie: Brigade 

Außer dieſen Beduͤrfulſſen find noch zu liefern: an 
das Königliche Proviant⸗Amt zu Pofen 150 Winſpel 

oggen A 25 Scheffel, und, ſofern es noͤthig ſeyn 


ollte, fernerweit bis 250 Winfpel Roggen, in mo⸗ 


natlichen Raten zu 30 Winſpel, nach dem derzeiti⸗ 
gen Bedarf. g 
„Die Lieferung nach der vorliegenden Uebetſicht iſt 
af an die Truppen anzunehmen, fo daß die Preife 
ch 
Mahlkoſten, Mahlſteuer, Backlohn u. ſ. w. zu ge⸗ 
ellen ſind. Die Lieferung an das Proviant-Amt 
d frei bis auf den Boden des Magazins 


Wie die Naturalien bejchaffen ſeyn müffen, in wel: 
cher Art Beſchwerden WOCH und zu beſeiti⸗ 
dau, und daß nur Preußiſches Maaß und Gewichte, 
dach dem D vom toten Mai 1816, zu gebrau: 
, en, darüber ſind die Grundſatze nicht allein bei der 

uter zeichneten Behoͤrde, ſondern auch bei den Pro: 


Boden - Mierhe, Bearbeitung : Diftribution,. 


viant⸗Aemtern zu Poſen und Bromberg, und bei 
ſaͤmmtlichen Magifträten der in vorliegender Webers 
ſicht genannten Srädte einzuſehen, und wird anges 
nommen, als waͤren ſolche hier mitinſerirt, da ſie 
bei Schließung des foͤrmlichen Kontrakts zum Grunde 
griegt werden müſſen. f 

Die Anweiſung zur Zahlung erfolgt auf Grund der 
mit Quittungen der Koͤnigl. Truppen oder des Pros 
viant-Aints belegten Liquidationen auf die naͤchſte 
Steuer-Kaſſe für Rechnung der betreffenden Regie⸗ 
rungs⸗Haupt Kaſſe und der Geyeral-Militair-Kaſſe 
in monatlichen Raten ſogleich, als die Liquidationen 
bei der unterzeichneten Behoͤrde eingehen. Die Li⸗ 
quidationen über Foutage-Lieferungen an Land: Gens 
darmen werden den betreffenden Koͤnigl. Regierungen 
zur Feſtſtellung und Anweiſung der Geldbeträge die 
rekte eingereicht. i S 

Sämmtliche Koſten des bendthigten Stempelpa⸗ 
piers zum Kontrakt und zu den Geldquittungen, nicht 
minder die fr Inſerirung dieſer Bekanntmachung 
auf das Verhaͤltniß der übernommenen Lieferung res 
partirt, werden von dem Unternehmer berichtigt. 

Unter Vorausſchickung dieſer Vorbedingungen 
werden nur Producenten und andere Fautionsfähige, 
Perſonen, welche Willens ſeyn möchten, dieſe Bieles 
rung in einzelnen Theilen oder im Ganzen zu übers“ 
nehmen, hiermit aufgefordert, ihre desfallſigen iz "` 
erbietungen, mit deutlicher Angabe ihrer Namen, ih⸗ 
res Standes, Wohnorts, wieviel und wohin, und 
für welche Pieife fie einen Winſpel Roggen, ein 6= 
pfündiges Brod, einen Winſpel Hafer, einen Cent⸗ 
ner Heu und ein Schock Stroh zu liefern uͤberneh⸗ 
men, auch in welcher Art ſie die Kaution von 10 bis 
8 pro Cent in ſichern Staatspapieren ſtellen wollen, 
in ſtempelfreien, jedoch franfirten Briefen unter der 
Bezeichnung: a F Sieg 

„Lieferungs⸗Submiſſion“, 

bis den sten December 1831 an uns hieher gelangen 
zu laſſen. — ir 

Bis zum Eingange der höheren Genehmigung bleibt 
jeder Sub mittent an fein Gebot gebunden, die unters 
zeichnete Behörde behält ſich aber vor, jede Maaßre⸗ 
gel zu ergreifen, die nach ihrem Ermeſſen dahin führt,; 
die Lieferung auf die ſolideſte, ſicherſte und billigſte 
Art, ſo raſch als möglich, ſicher zu ſtellen, unde 
da die Zeit zur Herbeiſchaffung der Bedürfniſſe ſchond 
ſehr vorgerückt iſt, fo muß gewuͤnſcht werden, daß. 
jeder unternehmungsfaͤhige Submittent die. Preiſe 
gleich ſo niedrig ſtelle, daß darauf gleich eingegan⸗ 
gen und weitere zeitraubende Unterhandlurg germies 
den werden koͤnne. Diejenigen, welche Drindeftfors 
dernde find, werden gleich nach erfolgter höherer Ges 
nehmigung, Diejenigen, welche dies aber nicht find, 
gar nicht weiter beſchieden werden. 

Poſen den 18. November 1831. 
Königliche Intendautur des sten Urmees 
g Corps. 


Corps ‚ der Provinz Schleſien, 


Poſen den 18. November 1831. 
Königliche Intendantur 
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u e der ſi cht 
des ungefähren Bedarfs an Brod⸗ und Fourage für die Kduigl. Truppen im Bezirk des Aren Armee⸗ 


laͤufig nur auf zwei Monate 


berechnet. 


| Mit 
Ort Daſelbſt iſt anzunehmen taglich 
des als Garniſon DR Sot Bag 
Bedarfs. für Pfund. 5. 8. Sch. 
Port. Ration] Winſp. 
Regierungs + Departement Poſen. 
11 Steuſzewo. Kommando. 8 |; = 7 
2] Moſchin Paſſanten. 5 5 8 
3 au }atıs Bat. toten Ldw. Reg.] 22 6 3 
2 Samter. Landwehr⸗Bat. Zꝗſten Reg.] 22 6 3. 
6| Tirſchtiegel. te Abth. 10te Inv. Comp.] 80 | — | 24 
7 Bentſchen. Iſte Abth. sote Inv. Comp.] 88 — 21 
8 Karge. Ldw. Bataillon 33ſten Reg 22 6 3 
o Koſten. 1 Escadron Kavallerie. 150 | 160 Ge 
10 Schmiegel. 1 Escadron Kavallerie. 150 | 160 | 44 
11 Sch, I Tee 678 6.| 20% 
12 Liſſa. 1 Kavallerie⸗Regts.⸗Staab. 
1 Escadron Kavallerie. }5o 167 4 
e Ztes Bat. Zten Garde-⸗Land⸗ 
wehr⸗Regiments. 22 6 S 
Iſtes Bat. ıgten Low. Regls.] 22 6 7 
13 Kröben, Kommando. 12 — $ 
14] Kozmin. detaſch. 18. Reg. Gſ. Comp. 10 — | 3 
15] Krotoſchin. 1 Escadron Kavallerie. 150 | 160 4% 
Ztes Bat. Toten Ldw. Regts.] 22 6 7 
16 Zduny. 1 Escadron Kavallerie, 150 | 160 | 4% 
17 Oſtrowo. ı dto. dto. 150 160 44 
18] Rawicz. 1 Batalllon Infanterie. 678 ‚6 |. 20% 
19) Pudewitz. Kommando und Paſſage. 20 5 E 
Regierungs : Departement Bromberg. 
1 Gneſen. 1 Bataillon Infanterie | 687 6 ka 
Landwehr: Bataillon No. 37.] 22 6 2 
al Strzelno. Kommando. 12 — 
3] Inowraclaw. 1 Escadron Kavallerie. 150 160 4 
4 ‚Natel, 1 Escadron Kavallerie. 150 160] 434 
| Koronowe. 1 Kommando Jufanterie. 90 — 25 


oder 
rot A 

6 Pfd. 

Stück. 


ZS SS 


2 


144 
1800 


1800 
1080 


Ston Armee Corps. 


77 
Schfl. 
Winſp. 


Heu Stro 
a 410 60d 
Pfund«|zu20Pf 
Centn. (Schock 
144 2 
16 27 
16 257 
1% a 
332 64 
33264 
16 2# 
345 | 664 
16 23 
| = 2 
332 | 64 
16 27 
332 64 
33264 
16 27 
144 2 
33 a 
332 64 
332 | 64 


des Großherzogthums Poſen pro 1832, — jedoch zum Anhalte vors 


nm 


Thut 
mit zwei Monaten berechnet 


